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und April drangen nur an wenigen Tagen bis in die Tiefe.
Im ganzen ein wanner, sonniger ]\Iärz, nasser April mit reich-
lichem Niederschlage in der zweiten Hälfte und kühler Mai;
und so wollen wir, entsprechend der alten, tausendjährigen
Bauernregel: „Trock'ner März, nasser April, kühler i\Iai macht
dem .Bauer Stroh und Heu" („dum Mars aresc'd, humescit
A-prilis, rigesdt Majua, tu.nc fru.gibux area hnnescU", Karoling.
Wetterregel), das Beste für die kommende Ernte hoffen.

Das Nähere bringt die Übersichtstahelle.
K l a g e n f u r t , am !). Juni 1906.

Franz Jäger, k. k. Gymnasial-Professor i. R.,
derzeit meleorol. Beobuehier inid Erdbeben-Landesreferent.

Bemerkungen über einige Erzvorkommen
am Süd-Abhange der Grailtaler Alpen.

Von Dr. Richard C a n a v a l .

Zwischen der Gradlitzen (2046 m), nördlich von Förolach
im Giiiltale, und dem weiter westlich gelegenen Vellacher Egel
(2033 in) befindet sicli der Zuchengrabon, welcher nächst dem
Sec.\rirt (509 in) am Prescckersee ausmündet. Derselbe ist ganz
in triadische Sedimente eingetieft, deren Lagerung aus einem
Profile hervorgeht, das G e y e r1) veröffentlicht hat. Die Haupt-
rolle unter diesen Sedimenten spielen die Cardita-Scliicliten, mit
denen, die Erzvorkommen verbunden sind, welche im Folgenden
besprochen werden sollen. Die letzteren waren, wie Reste älterer
bergmännischer Arbeiten lehren, schon den Alten bekannt, sind
aber von denselben, da sie hauptsächlich nur Zinkerze enthalten,
nicht weiter verfolgt worden. In den letzten Jahren des ab-
gelaufenen Jahrhunderts hat dann Bergverwalter L. IT a a r-
k a m ]) das Gebiet neuerdings bescliiirft und vier Erzaufschlüsse
erzielt, die zur Verleihung des Zink-,und Bleierzbergbaues Grad-
litzen, bestehend aus den vier Grubenfeldern: Otto, Karl, Franz
und Ferdinand, an Olga Freiin v. L a n g Anlal) gaben,

Otto liegt nahe der Ausmündung des Zuchengrabons, nörd-

Vor l i i im l l i i n j j e i i d. k . k . g e o l . R.-A. , l ! ) ö l , S. 127
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iii-li iliivon — nächst der Zuchen-Alpenhiitte — Karl, writer iist-
Iii;li Franz und noch weiter ösllieh Ferdinand.

Zur leichteren Orientierung iniigen die .Entlernungen der
ein/einen Aufschlagspunkle von der nordwestlichen Ecke der
Kirche St. Ruprecht nächst Eürolaeh (571 in) hier Platz iinden.

Dieselben messen:
bei Otio: 1 T.52--J- in nach ()h 7° 2-1'
hei Karl: l 71 f>" ̂  in nach ()h 5" ISO'
bei Franz: 17O2T> in nadi 01' Kl" 1'

und l)ei Ferdinand: lÜlil'!) /;/ nach I h (i" (t1

Die angegebenen Richtungen bezichen sich auf den astroiio
niischen ^Meridian.

Der Aufschluß des Otto-Grubenfeldes ist durch einen kurzen
Stollen vermittelt worden, den man am rechten (wes!liehen) Ge-
hänge des Zuchengrabeus in 5)54: m Seehühe, ansteckte. Der Stollt'ii
wurde nach einem bis zu ."i") cm niächti^en l^vzinittel gegeu "11 //
15 in. ciuii'etj'iebcn und durch einen kurzen Umbruch mit einer J'ast
eben so langen Parallelstrecke verbunden, die man nach einem
zweiten, 150 cm mächtigen Erzmittel ausschlug.

Beide JÜrzmittcl bestehen aus derben1, gelber Zinkblende mit
eingesprengtem .Bleiglanz und entsprechen Schichtungsfugen des
nach 1(5 k streichenden und unter SO" nach S verflachenden
Kalkes. Das .Erzmittel der l'arallelstrecke ist 2S /« und jenes des
Stollens selbst, 2;">• ;"> in von der Sehiei'erbauk entfernt, welche den
Kalk überlagert.

Das Krzinittel des Stollens ist auch durch ein 2 in tiefes
Gesenk verfolgt worden.

Auf das Erzvorkommen haben die Alten ungefähr -I in
höher einen kurzen Stollen und darüber noch ein Paar seichic
Einbaue hergestellt.

Die Schief erbau k zeichnet sich durch das "Mil auftreten von
Cardita-Oolith aus, welcher auch auf dem Wege längs dem west-
liehen Einhänge des Zuehengrabens zur "Wischa-Ochsenhalterhiitte
in 10-14 in Seekühe ansteht. Er verflächt hier unter ST»" nach 21 //
und führt lokal dünne Anthrazit-Schnurre.

Der Aufschluß des Karl-Gruben fehles befindet sich, wie er-
wähnt, nächst der Zuchen-Alpenhütte.
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Am linken (östlichen) Gehänge dos Zuchoiigrabcns hat man
hiev unter einem vorspringenden Felskaimno zwischen zwei
rostigen Schichtflächeu des Kalkes, die nach 19 /i streichen und
steil südlich einfallen, eine 80 cm mächtige Kalkhank, welche
von gelber Zinkblende in unregelmäßigen his handbreiten Ver-
ästelungen durchsetzt wird, auf 7 in Länge verfolgt. Ein Stollen
in J 042 in Seehöhe, welcher auf Abquerimg angesteckt und längs
einer nach 4 //, 10" streichenden Kreuzkluft auf 12 in eingetrieben
wurde, hat das Vorkommen in etwas verminderter Einführung
überfahren.

Am westlichen Gehänge des Zuchengrahens, westlich von
der Zuchen-Alpenhütte, ist von den Alten auf dasselbe Vorkommen
ein kurzer Schürfstollen angelegt worden. Die Kalksteinschichtcn
streichen hier nach IG li 10" und verflachen unter 52° nach S.
Im Hangenden derselben tritt eine beiläufig 15 »i mächtige
Schinferbf;::k auf, die 13 m von dem Schürfstollen absteht.

Ungefähr 10 m ober dem Stollen ist ein Erzausbiß vor-
handen, welcher vermuten läßt, daß sich der Stollen zu tief im
Liegenden befindet und daher die Lagerstätte nicht erreicht hat.

Beachtenswert ist hier das Vorkommen von weißem, grob-
spätigen Kalzit, der Bleiglanz und Zinkblende, sowie Kalkstein-
fragmente umschließt. AVahrscheinlich liegt einq ähnliche, jüngere
Kluftfüllung vor, wie in den Gruben am Stubenboden nächst
Karinig.2)

Den Aufschluß des Franz-Grubenfeldes bildet ein am
linken Gehänge des Zuchcngrabens in 1077 m Seehöhe an-
geschlagener Stollen, der etwas oberhalb des Weges liegt, welcher
von der Zuchen-Alpenhütte nach SO geht.

Der 11 in lange Stollen ist nach dem Streichen eines dünn-
bankigen Kalkes, der unter 75° nach 12 h verflächt Und von einer
mächtigen Schieferbank überlagert wird, gegen 6 h eingetrieben
worden. Die Erzführimg besteht aus gelber Zinkblende, welche in
handbreiten und schmäleren Verästelungen eine ungefähr 175 cm
mächtige Kalkbank durchzieht. Diese Bnnk kann vom Stollen-
lminclloch an bis auf 9 m Länge, sowie unter der Stollensohle bis
auf die Sohle eines kleinen Gesenkes verfolgt, werden. X—S-

-) Vergl. R. O a n aval , Carintliia JF, 1808, S. 08.
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sl reichende Klül'le scheinen dieselbe- nach 0 abzuschneiden. Der
Schiefer im Hangenden des Kalkes beherbergt zwar schmale,
Anthrazit führende Sandsleinbänke, dagegen konnte Cardita-
Oolith nicht festgcslellt werden,

I )er östlichste AM l'sehliil.'i. in 10IIK m Seehübe, auf welchem
das Fordiiiand-Gruheiil'old gelagert wurde, ist- au einen N—S-
streiehenden und östlich verllächenden Schiefer gebunden. Mittels
einer ."> in tieCen und l'asl eben so langen Rüsche hat man hier im
Liegenden des Schiefers drei parallele Klül'le ( Seliichlimgsfugen)
überfahren, die unter ;">(> bis (>()" nach (i /i einfallen und von
welchen die zwei äußersten l'2 in von einander absieben. Die
liegendste Klul't führte im Oktober 11)00 reine Blende, 5 bis 10 cm
mächtig', die. mittlere von der Firste bis zur halben Ortshöhe
Blonde bis zu 50 cm Stärke und die hängendste gahneiische
Blende mit Bleiglanzspuren.

östlich von dieser Rüsche liegt ein aller Schacht, dessen
Halde Gangstüeke mit Bleiglanz, Zinkblende, Fluorit- und Kalk-
spat, sowie von Sulfiden durchwachsene Schiel'erbroeken enthält,
die vollständig mit derarligen Stücken aus der Erzlagerstätte des
Bergbaues Rndnig bei I lennagor'1) übereinstimmen.

Der Schacht isl auf eine Tiefe von !) m ausgeräumt worden,
ohne dal.i nuui die Sohle desselben erreicht hätle. In l()(i(S in Scc-
hi.ilic haben die Alten einen Stollen gegen den Schacht zu treiben
begonnen, der unvollendet geblieben zu sein scheint.

Im Liegenden des oben erwähnten Aufschlusses hat man
ferner durch Abräumen der Humusdecke auf ungefähr 80 in"
gelbe Zinkblende mit eingesprengtem Blcigianz abgedeckt, welche
auf hand- bis spaiinbreiten Ycräslelungon im Kalksteine einbricht.

Blende aus dem Aufschlüsse des I(Yanz-(.< ruhen fehles enthält
45M)% Zu. und ein gleicher Gehalt, kann auch für die Blenden
der übrigen Vorkommen angenommen werden.

Nach allen bisherigen Beobachtungen ist es wahrscheinlich,
daß mindestens zwei Krzzonen vorliegen: Eine IIangendzone mit
dem Otto- und eine Liegend/.one mit dem Karl-Aufschlusse. Für
diese Annahme spricht der Umstand, daß die Schiefer bei beiden
Aufschlüssen fast das gleiche Streichen besitzen, der Schiefer im

; ; j V e r g l . 1 ! . C a n a v n l , ( ' a r i i i t i i i a I I , 1 S ! ) , S , S . ( > ( ) .
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Hangenden des Otto-Aufschlusses jedoch von Cardita-Oolith be-
gleitet wird, der jenem des Karl-Aufschlusses fehlt.

Auch diis Auftreten von Bleiglanz- und Blendespuren am
Ilangcudkontakte des den Karl-Aufschluß begleitenden Schiefers
kann für die Anschauung geltend gemacht werden, daß dieser
Schiefer mit jenem des Otto-Aufschlusses nicht ident ist. Die
Stellung der Schichtenfugen des Kalksteines ist bei dem Otto-
AufSchlüsse allerdings eine steilere; da indes weiter südlich, auf
dem Wege zur Wischa-Ochsenhalterhütte der Schiefer sogar ein
wiedersinnisches Einfallen hat, wird diesem Umstände wohl kein
allzu großes Gewicht beigemessen werden können. Da die be-
sprochenen Punkte knapp nördlich von der großen Bruchlinie4)
liegen, welche am Südfuße der Gniltaleralpen fortzieht, ist es nicht
unwahrscheinlich, daß hier Vorgänge mitspielten, wie solche nach
K o t h ]) 1 e t //') dns „fächerartige Auseinandertreten der Falten"
bewirkten. Die den Kalken eingelagerten Schiefer mögen der-
artige Vorgänge ganz wesentlich begünstigt haben.

Der Otto-Aufschluß, welcher zwischen zwei Sehicferbiinken
situiert ist, wäre darnach den Oardita-Scbichten selbst zuzu-
rechnen, wogegen der Karl-Aufsehluß vielleicht schon im Wetter-
steinkalk liegt.

Es sprechen indes manche Umstände dafür, dnß wohl die
meisten Erzvorkommen am Südabhange der Gailtaleralpen sich
nicht mehr im Wettersteinkalke, sondern bereits in den Oardita-
Schichten befinden. Abgesehen davon, daß die Kalke, mit welchen
sie verbunden sind, zum Teile deutliche Einlagerungen zwischen
Sehieferbänken bilden,, ist auch das Auftreten der Erze ein
wesentlich anderes als in Bleiberg-Krcuth.

Das dortige Vorkommen, welches bereits K a r s t e nc) sehr
gut charakterisierte und in jüngster Zeit I I u p f e 1 d 7) eingehend

. beschrieben hat, ist in bei weitem den meisten Eällen ein gang-
4) V e r g l . G e y e r : V e r h a n d l . d. k. k . g e o l . R . - A . 11101. S . :i;i8.
5) Ein geologischer Querschnitt durch die Ost-Alpen. Stuttgart 18!ll.

S. 200.
6) M e t a l l u r g i s c h e H e i s e . H a l l e 1821. S. 11)8. — A'ergl. a u c h D e V i l l e -

f o s s e : Ü b e r den M i n e r a l - R e i c h t u m . D e u t s c h von I L a r t m a n n . S o n d e r s -
h a u s e n 1822. S. 307.

') K r a h m a n n : Zeitschrift für praktische Geologie. 1897. S. 233.
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oder hchlauchfürniiges, während hier ein lagerartiger Tvpus vor-
herrscht.

Im Kreuthor .Reviere, so in den Gruben Georgi und .Maria
Lichtmeß im .Fuggertal, treten zwar im Wcttorsteinkalke gleich-
falls lagerartige, blendiue Krzmitlel auf, welche durch ihre
Struktur und ihre honiggelbe Iilendoan jene von Radnig erinnern.
Diese; Ausbildungswoise kommt, jedoch nur vereinzelt, vor und
die eigentümlichen, vorwiegend aus Zinkblende bestehenden Ver-
ästelungen innerhalb einer gewissen Kalksloiubank, wie sie die
Vorkommen der Gradlitzen auszeichnet, scheinen diesem Reviere
ganz zu fehlen.

Den higerartigen '.Erzvorkommen in Kreuth, auf der Grad-
litzen und zu Radnig gemeinsam sind eigentümliche Unregel-
mäßigkeiten zwischen den im großen ebeiiiiäehigen Schichtungs-
fugen des erzführenden Kalksteines.

"Recht hübsch zeigt diese Erscheinung ein vom Otto-Auf-
schlusse stammendes llaudstiick, das von einer -15 mm starken
Kalksteinbank abgeschlagen wurde, welche sparsame gelbe Zink-
blendekörnclien beherbergt.

Die beiden, von einer dünnen, schwarzen Schieterhaut be-
deckten Schichtdächen sind mit .Erhöhungen und Vertiefungen
versehen. Auf der unteren Schicht däche, die teilweise; zersetzte
IJloudekürner trägt, sind diese1 Vertiefungen Hache, ungefähr
2 mm tiefe Mulden, auf der oberen dagegen unregelmäßige, jedoch
ziemlich steile Pvramiden. Auch hier hat» zwar die Zersetzung
von Sulfiden noch nachträgliche Veränderungen bewirkt; au zwei
Stellen haben sich jedoch die' ursprünglichen Verhältnisse noch '
reicht gut erhalten. Die Sehieferhaut ragt, da ungefähr IS mm
tief in den Kalkstein hinein, welcher nächst derselben ganz frische
Blendekörnchen führt, und auf dieser Haut, liegen wieder kleine,
etwas zersetzte Kalksteinpartmn. "Während ferner nächst der
unteren .Fläche eine recht deutliche Bändcrung des Kalksteines,
vorhanden ist, tritt elie'se1 nächst» der oberen zurück und zugleich
verblaßt auch die lichtbraune Farbe des GesU'ius in ein schmutzi-
gvs Weiß.

.Nach der eingehenden .Darstelluii"1, welche wir R o t h-
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p l o t zs) über Prucksutureii und doven Beziehungen zu den
Stylolithen verdanken, liegen hier wohl Gebilde vor, die als
Drucksuturen angesprochen werden können.

Beobachtungen am Pasterzengletsclier in
den Jahren 1904 und 1905.*)

Von Dr. Hans Angerer.

Die in der Zeit vom 12. bis 16. September 1904 und vom
25. bis 30. August 1905 im Pasterzengebiete durchgeführten
Gletscherbeobachtungen — es sei mir gestattet, an dieser »Stelle
dem Zentralausschusse des 1). u. Ü. Alpenvereines für die zu
diesem Zwecke bewilligte Unterstützung bestens zu danken —
haben einerseits ergeben, daß die Pasterze noch immer im Ab-
schmelzen begriffen ist, was sich im Rückgänge des Zungenendes,
sowie im Einsinken der .Gletscheroberfläche Jvußert, und ander-
seits, dass die Geschwindigkeit, der Gletscherbewcgung in der
Linie Hofmannshütte—Scelandfels nahezu die gleiche geblieben
ist. Den größten Wert erreichte der Rückgang am sehmalen,
linksseitigen Zungenende, das mit steilem Abfalle in die tiefe
Möllschlucht hineinhängt. Dort wurde (Marke VII, Ostrand)
der Rückgang im Jahre 1903/4 mit 19-0 m, im Jahre 1904/5
mit 301/2 m für das Jahr geinessen. Es bricht oben das schmale
Zungenstück, das einst sehr mächtig gewesen ist und die Möll-
schlucht vollständig erfüllte, rasch zusammen, so daß ein Über-
schreiten der Schlucht schon seit einigen Jahren ausgeschlossen
ist. Der Jahresrückgang im Mittel aus 13 gemessenen Marken-
abstünden am Zungenrande betrug im Jahre 1903/4 7'6 m, im
Jahre 1904/5 3'6 m. Am oberen (mittleren) Pasterzenboden
äußert sich das Abschmelzen in dem Einsinken der Gletscher-
oberfläche und in der fortschreitenden Lösung des Zusammen-
hanges zwischen den Gehängegletschcrn und dem Pasterzenboden.

R) Sitzungsbericht d. mathem.-physikal. Klasse d. k. bnyer. Aknd. d.
Wiss. 1000. ]!d. XXX. Heft 1. S. 1.

*) Vergl.: „Beobachtungen am Pnsterzengletschcr in den .Taliren 1000,
1001 und 1902" (Mitteilungen des D. u. ö. Alpenvereines, Jahrg. lOO.'i, Nr. 10)
und „Beobachtungen am Pasterzengletscher im Jahre 100,'!" (Carinthia II,
Jahrg. 1003, Nr. 0).
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